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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
8 Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 
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raubenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Reichstage. 
41. Sitzung EN 19. Februar. 

Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher. — Berathung 
des Etats „Reichsamt des Innern“, Kapitel „Reichs⸗ 
verfiherumgsamt“ nebſt den dazu vorliegenden An- 
trägen wird fortgeſetzt. 

Abg. Enneccerus empfiehlt den Antrag Kruſe. 
Auch dem Antrage Hitze ſtehe er ſympathiſch gegen: 
über, jo weit er Mittel der Verſicherungs Anſtalten 
meht als bisher für das landwirthſchaftliche Kredit⸗ 
e zugängig machen will. Redner erörtert die 
günſtige Entwickelung der Verſicherung und hebt be⸗ 
ſonders hervor, daß trotzdem keiner der Arbeitgeber 
beantragt habe, feinen Zuſchuß herabzuſetzen. Den 
Zielen des Antrages Auer wohl geneigt, könne er 
jedoch die Faſſun 5 deſſelben nicht billigen. Auf die 
Ausführungen Molkenbuhrs eingehend, der die In⸗ 
validitäts-Verſicherurg, eine Kapitalsaniage auf Koſten 
der Arbeiter“ nannte, erklaͤrte Redner, daß bei jeder 
3 in den erſten Jahren Fonds angeſammelt 
würden 

Staatsſekretär b. Bötticher verbreitet ſich 
über die ergriffenen Maßnahmen der Regierung. Sei 
manchmal deren Zweckmäßigkeit nicht von vornherein 
nn fo ſtelle ſich jedoch in der Regel 
die gute Wirkung von Jahr zu Jahr 
günſtiger. Redner erklärt: auch bei dem Invaliditäts- 
geſetze find wir bereit, Mängel zu beſeitigen. Aber 
die Grundbedingungen dürfen nicht verſchüttet werden, 
andernfalls würde der erziehliche Werth des Geſetzes 
ganz verloren gehen und wir ſtark fortſchreiten in der 
balalbemotratifcien Staatsauffaſſung. Redner ver- 
1 a die Höhe der Verwaltungskoſten, die nur 

pro Kopf betragen, während 1 Mark ange⸗ 

2 50 werden konnte. Redner erklärt ſich gegen 
den Antrag Auer und akzeptirt den Antrag Hitze betr. 
eſchleunigung der Reform der beſtehenden Ver⸗ 
fi ungögefehe, bekämpft gie: den zweiten Theil des. 


ri e r [Soz. 
aus, daß die Sie erſicherungsgeſetze 
noch lange nicht weit genug gehen, um die tief⸗ 
greifenden Schäden in der heutigen Geſellſchafts⸗ 
ordnung abzuſtellen und die Lebenshaltung der Arbeiter 
in der wünſchenswerthen Weiſe zu beſſern. Die 
Tendenz dieſer Geſetzgebung werde auch von den 
Sozialdemokraten gebilligt, aber die Handhabung 
derſelben zeige große Mängel. Redner macht Vor⸗ 
ſchläge, wie nach ſeinem Dafürhalten eine beſſere 
Handhabung des Geſetzes möglich ſei. Redner erklärt 
ſich ſchließlich mit dem Antrage Kruſe und Hitze ein⸗ 
verſtanden. 

Abg. Röf ide [fraktionslos] warnt vor Aender⸗ 
ungen an einem Geſetze, das noch nicht lange genug 
beſtehe, um eine genügende Klarheit über ſeine Zweck 
mäßigkeit zu bieten. 

Abg. W p.] bedauert, daß die von 
dem N e erhofften irkungen ausgeblieben 
ſeien. Die Beltragspflicht der Arbeiter bilde nament⸗ 


Fenſlenn. e ane, e , e, aß , lan, b e l E . A Ne g Fer 


Die Eheſtiftetin. 


Von H. Palmé-Paysen. 
16.) (Fortſetzung.) 

Man hatte inzwiſchen vom Wein genippt 
und die Gläſer klingen laſſen, und zwar au 
„Herrn Doktor von Berlaus Wohl“, wie Frau 
von Mingwitz ſich liebenswürdig ausdrückte, 
ohne den man ja heute „zu Dreien“ nicht hätte 
„lo wohlgemuth“ bei einander fein können. 
Ein freundlicher Blick traf hierbei auch Thus⸗ 
nelde, die ſich tapfer bemühte, Lothar über die 
einſchneidende Ironie dieſer Worte hinwegzu⸗ 
helfen, indem ſie das Geſpräch auf allgemeine 
Intereſſen hinzulenken ſuchte. — Dann erhob 
ſich Lothar; einige gegenſeitig höfliche Worte 
wurden noch gewechſelt, die üblichen Ver⸗ 
aal e hierauf befanden ſich die Damen 


„Welch' ein beſonderer Mann,“ bemerkte 
Bi von Mingwitz, indem fie ſich ans Fenſter 
ellte, dem Beſuche nachzuſehen, „ich hätte mich 
gar zu gern länger mit ihm unterhalten, wenn 
mich nicht ſeine faſt unhöfliche Wortkargheit ab⸗ 
geſchreckt. Er hat aber ein intereſſantes Geficht, 
nicht wahr?" _ 

Thusnelde brachte mühſam ein „Ja“ her⸗ 
aus, während ſie ſich am Tiſche etwas zu 
affen machte, den Wein beiſeite ſtellte und 
die Gläſer abräumte. 

„Er beſaß die Allüren eines feinen Mannes, 
aber die Nachläſſigkeiten eines alleinſtehenden 

uggeſellen,“ fuhr Tante Alma unbefangen 


fort, ſetzte ſich in einen Seſſel und lehnte fi 
behaglich darin zurück. 55 Du 115 Ai 
an feinem Anzug bemerkt?“ 


führt im Wefent: 1 


g nb. 
Köpke. 
ung. 


lich auf dem Lande einen ſteten Anlaß des Zwiſtes 
mit den Arbeitgebern. 

Nach kurzer Bemerkung der Abgg. Kühn und 
Hofmann [Soz.] wird der Antrag Kruſe ange: 
nommen, ebenſo der Antrag Hitze [Beſchleunigung der 
Reviſion des Invaliditätsgeſetzes]! dagegen werden die 
Anträge Auer ſowie Hitze [landwirthſchaftliches Kredite 
bedürfniß] abgelehnt. Bei dem Kapitel „Phyſikaliſch⸗ 
techniſche Reichsanſtalt“ nimmt 

Staatsſekretär v. Bötticher das Wort zu 
einem ehrenden Nachruf für den verſtorbenen Profeſſor 
Helmholtz und bemerkt gleichzeitig, daß der als Erſatz 
eintretende Phyſiker eine Kürzung der perſönlichen 
Zuloge von 4000 Mark erfahren würde 

2 10 We wird bewilligt, damit iſt das Ordinarium 


ee Nächte Sitzung Mittwoch. 
FFC 
Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
23. Sitzung vom 19. Februar. 

Eingegangen iſt die Vorlage betr. den Beitritt 
Luxemburgs zur Lachsfiſcherei⸗ Konvention. Auf der 
Tagesordnung ſteht der Geſetzentwurf betr. die von 
der Umgeſtaltung der Kaſſen der direkten Steuern be- 
troffenen Beamten. 

Miniſter Dr. Miquel betont, daß die Vorlage 
für die durch die Reorganiſation der Kaſſen entbehrlich 
werdenden Beamten in wohlwollendſter Weiſe Sorge 
trage; fie erhalten 5 Jahre lang ihre vollen Bezüge, 
auch wenn ſie unbeſchäftigt bleiben. 

Abg. Krawinkel [mtl]: Die Fürſorge für die 
entbehrlich werdenden Beamten iſt anerkennenswerth, 
doch erleiden einzelne Beamte, namentlich ſolche, die 
keine feſten Bezüge haben, noch immer Nachtheile. 
Die Kommiſſion wird hoffentlich ſuchen, dieſen Be⸗ 
amten gerecht zu werden. Auch wegen der Einnahmen 


aus Nebenämtern bedarf es noch 3 Beſtimm⸗ 1 


re 


ungen, 
Reg. Kommiſar, Geh. ee Wallach: 
Es iſt in der Staatsverwaltung ein allgemein aner⸗ 
kannter Grundſatz, daß ein Beamter ein Nebenamt 
nur ſo lange verwalten darf, als ihm dies von ſeiner 
gr Behörde geftattet wird; daraus ergiebt 
ſich, daß dem Beamten ein Recht auf Entſchädigung 
für Einnahmen aus Nebenämter nicht zuſteht. 
Miniſter Dr. Miquel: Es wird ſich bei den 
Kommiſſionsberathungen ergeben, daß eine generelle 
Regelung wegen der Einnahmen aus Nebenämtern 
5 wenn nicht unmöglich iſt. 
g. Dr. v. Eynern [ntl,]: Ich will hoffen, 
9 Kr die Entſchädigung der fortfallenden Ein- 
nahmen aus Nebenämtern feſte Grundſätze gefunden 
werden. Die Vorlage geht zur Vorberathung an die 
Budgetkommiſſion. — 
Es folgt die erſte Leſung der Stempelſteuer⸗Vorlage. 
Abg. Noelle [ntl.]: Die Vorlage wird den 
Fehler aller neuen Steuer = Vorlagen haben, fie wird 


„Nein, Tante.“ 

„Sein Hut hatte Staubflecken, als wäre 
derſelbe auf die Erde gefallen und nicht wieder 
abgeklopft, ſeine Handſchuhe waren viel zu weit 


und an dem rechten fehlte ein Knopf. Wie ſah 
es denn in ſeinem Hauſe aus?“ 
„Ich habe auf nichts geachtet, Tante,“ 


lautete die verwirrte Antwort. 

Frau von Mingwitz ſchob die Spitzen ihrer 
Aermel zurück und begann ihre Arme zu 
ſtreicheln. 

„Warum mag der nicht heirathen?“ warf 
ſie hin, „eine Frau würde ihn bald geſprächiger, 
liebenswürdiger und ordentlicher machen, auch 
glücklicher. Das ſcheint er nicht zu ſein, in 
ſeinen Augen liegt ein ſo trauriger Ausdruck. 
Fiel Dir's nicht auf?“ 

„Allerdings — ja,“ ſtotterte Nelde. Die 
Gläjer auf dem Tablett, das fie hinaustragen 
wollte, um nur fortzukommen, klirrten in ihren 
zitternden Händen. 

„Herzchen,“ rief Frau von Mingwitz ſie 
zurück, „gib mir noch einen Tropfen Wein. 
Iſt dies mein Glas?“ Sie tippte auf eines 
derſelben. Nelde bejahte, füllte das Glas und 
Tante Alma trank es langſam aus. Während 
das junge Mädchen das Zimmer verließ, grübelte 
Frau von Mingwitz über die Thorheit der Idee 
nach, ſich im blühenden Mannesalter als Eremit 
in einen Wald * vergraben. Ob man dieſem 
Mann, dem ſie ſich durch die Erhaltung ihrer 
lieben Thusnelde ſo außerordentlich verpflichtet 
fühlte, nicht zu einem Eheglücke verhelfen 
könnte? Sie wollte doch darüber nachdenken. 

Es war in der Mittagszeit eines ſonnigen, 
doch nicht allzu heißen Julitages, als in einer 
der gradlinigen, ſchier endlos ſcheinenden Straßen 
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nut Unſicherheit ſchaffen. Für Ernennungen 300 M. 
zu zahlen, wird nicht Jeder Luſt haben. Es würde 
zu empfehlen ſein, dei dem Betreffenden vorher anzu⸗ 
fragen, ob er die Auszeichnung annehmen will, damit 
die nachträgliche Ablehnung, die illoyal ſcheinen könnte, 
vermieden wird. Auch für Arzt und Apotheker, die 
für ihre Approbation 20 M. zahlen ſollen, wird damit 
ein in vielen Fällen recht großes Opfer zugemuthet. 
Beſonders bedenklich iſt die Beſteuerung der Ver⸗ 
ſicherungsverträge. Vom volkswirthſchaftlichen Stand · 
punkt iſt diefe Steuer ebenfalls verwerflich. Die Er⸗ 
höhung des Ceſſionsſtempels wird auf die Hypotheken ⸗ 
verhältniſſe ſehr nachtheilig wirken. Die Beſteuerung 
der Mieths⸗ und Pachtverträge iſt beſonders läſtig 
950 würde tief in die Ermittelung von Privatver⸗ 
5 eingreifen. Dieſer Stempel ſieht faſt aus, 
8 ob eine neue hei Miethsſteuer beabſichtigt 
Nah es würde z. B. auch der Hotelier mit feinen 
Einnahmen aus der Zimmerbermiethung der Stempel: 
ſteuer unterliegen. Noch komplizirter wird die Stempel⸗ 
berechnung beim Verkauf von Sachen, deren Preis 
vorher nicht feſtſteht. Die Finanzlage iſt in Preußen 
der Verbeſſerung bedürftig; die Gründe dieſer Vor⸗ 
lage aber wollen von einer Einnahme Vermehrung 
nichts wiſſen. Jedenfalls iſt die Jahres⸗Mehreinnahme 
durch die Vorlage erheblich höher als 1½ Millionen. 
Miniſter Dr. Miquel: Die Nothwendigkeit der 
Reform unſerer Stempelgeſetzgebung ſteht feſt. Die 
Vorlage verläßt das Prinzip des Fixſtempels und 
wendet ſich mehr dem Prozentual-Stempel zu, um die 
Leiſtungsfähigen angemeſſen höher zu belaſten, als die 
Minderbemittelten. Es muß heute nach dem geltenden 
Geſetz jeder Antrag auf Stempelerlaß für ungiltige 
oder aufgehobene Verträge abgelehnt werden; die 
Vorlage will die Möglichkeit geben; dadurch werden 
Minder - Einnahmen herbeigeführt, denen allerdings 
Mehr- Einnahmen gegenüberſtehen. Der Ceſſionsſtempel 
bedürfe der Erhöhung, denn die Erfahrung lehrt, daß 
Kaufgeſchäfte in der Form der Geifion geſchloſſen 
werden und namentlich die Spekulation auf Grund 


Jagdſchein. Gebühr zu Gunſten des Staates rechtfertigt 
ſich aus dem ſtaatlichen Jagdpolizeirecht. Mir ift 
dies Geſetz in ſeiner Geſammtheit ſo wichtig, daß ich 
in Einzelheiten zu Konzeſſionen bereit bin; das gilt 
auch von dem Miethsſtempel, der alle Miethen bis 
300 M. freiläßt. während ſie heute nur bis 150 M. 
frei ſind. Ueber den finanziellen Effekt ſind wir nicht 
ſicher, wollen aber gern unſer Material hierüber der 
Kommiſſion vorlegen. In keinem Falle würde es zu 
verantworten ſein, aus dieſem Geſetz Minder⸗Einnahmen 
zu erzielen; lieber würde ich auf das Geſetz ſelber 
verzichten. 

Abg. Klaſing Boni: Wir anerkennen die 
Nothwendigkeit der Reform, geben auch zu, daß die 
Vorlage in materieller Beziehung Erleichterungen 
ſchafft und ſind einverſtanden, daß für die Rückgewähr 
des Stempels für ungiltige Geſchäfte eine geſetzliche 
Grundlage geſchaffen wird. Meine %V(õꝙ ę—r:— w ͥ . RATTEN ÄNENRRREN SR ſind der 


der Reſidenz ein junges Mädchen in eine der 
raſſelnden, klingenden Pferdebahnen ſtieg, in der 
augenblicklich jeder Platz beſetzt war und es da⸗ 
her nöthigte, vor der Thür zwiſchen andern 
Inſaſſen die Fahrt bis in die Vorſtadt, vor⸗ 
läufig ſtehend, zu machen. 

Gleich nach ihr ſprang, gegen Vorſchrift, 
mitten im Fahren ein junger, feingekleideter 
Herr auf das Trittbrett des Wagens und ge⸗ 
laugte dadurch in unmittelbare Nähe der 
jungen Dame, die dieſe Thatſache, die für 
andre als Zufall gelten konnte, nicht als 
ſolchen anſehen mußte, denn ſie wandte dem 
Ankömmling, als er ſich neben ſie ſtellte, ſofort 


den Rücken, kein kleines Kunſtſtück in dem Ge⸗ 


dränge. Dabei zogen ſich die blonden Brauen, 
die wie fein gemalte Striche über zwei tief⸗ 
blauen Augen glänzten, erzürnt zuſammen, und 
der kleine, wohlgeformte, kirſchrothe Mund nahm 
einen ſtrengen Zug an, was faſt komiſch ausſah, 
denn dem ganzen jungen Antlitz war eine ſo 
unverwiſchbare Freundlichkeit und Heiterkeit auf⸗ 
geprägt, daß dieſer augenblickliche kleine Zorn 
dieſelbe nicht zu beeinträchtigen vermochte, auch 
von dem jungen Manne nicht bemerkt werden 
konnte, da ihm ja nur die Kehrſeite der nicht 
großen, aber graziös aufgebauten Mäbchen⸗ 
geſtalt zugewandt blieb. Freilich ſo nahe, daß 
er die winzigen roſa Pünktchen des gemuſterten 
hellen Batiſtkleides hätte zählen können, oder 
die ſeidenweichen kurzen Löckchen, die unter den 
blonden Flechten tief am Kopf hinten hervor⸗ 
quollen und ſich in der Halskrauſe verloren. 

Der Kondukteur theilte die Fahrbillets aus 
und der genannte Herr ließ erſt die junge 
Dame diejenige Straße nennen, in der ſie aus⸗ 
zuſteigen wünſchte, bis er die gleiche nannte, 
was auf dem jungen Mädchenangeſicht abermals 
eine dräuende Falte hervorrief. 


dieſer Form ſtattfindet; die Folge iſt m 
eine u ge a Die 
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nvalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Meinung, daß von einer Mindereinnahme bei dieſem 
Geſetz keine Rede ſein darf. Von dem Ausfall der 
Prüfung der Mehreinnahmen und auch der Prüfung 
der Einzelpoſitionen macht meine Partei ihre Stellung 
abhängig. Gegen einzelne Poſitionen haben wir be⸗ 
ſondere Bedenken. Beſonders ungerecht ſcheint uns 
die völlige Nichtberückſichtigung der Kauf⸗ und Liefer⸗ 
ungsverträge für kleine Handwerker, während man die 
5 ganz 72 gelaſſen bat. [Bravo !] 
Abg. Richter [frf. Vp.]: Es zeigt ſich ja eine 

hüb ſche Uebereinſtimmung gegen die Vorlage; 15 ich 
in die allgemeine Harmonie einſtimme, will ich doch 
dem Miniſter meinen Dank ausſprechen, daß er die 
Frage der . angeregt hat. Ich bedaure, 
daß die Steuern nicht höher ſind. Die Geheimen 
Räthe ſollte man ſo hoch wie möglich beſteuern; auch 
der Titel Exzellenz verdient eine Steuer, natürlich 
nicht für die Miniſter. Was der Miniſter über den 
Ceſſionsſtempel ſagte, will mir nicht einleuchten. Die 
Miethsſteuer nach der Vorlage iſt viel ungerechter als 
die aufgehobene Berliner Miethsſteuer. Beſonders 
ungerecht iſt die Beſteuerung der Lebens verſicherung; 
es iſt von größter Wichtigkeit, daß der Familienvater 
für ſeine Hinterbleibenden ſorgt, ſolche freiwillige 
Sorge fol man nicht noch mit der Steuer belaſten. 
[Sehr richtig!] Die Vorlage ſchafft neue Gelegenheit, 
um in unerträglicher Weiſe ein Eindringen in die 
Privatverhältniſſe zu ermöglichen. Schon heute ſind 
dieſe Verhältniſſe höchſt mißliche. Dann iſt es auf⸗ 
fällig, wie heimlich dieſe Vorlage vorbereitet worden 
iſt, kein Sachverſtändiger, kein Intereſſent iſt ver⸗ 
nommen. Das Verſtändniß im Lande wird nur er- 
ſchwert durch das Verſchwinden im Dunkel der Kom⸗ 
miſſion. Jedenfalls iſt die Vorlage das wichtigſte 
Geſetz in dieſer Seſſion. Einzelnes daraus iſt annehm⸗ 
bar, das Meiſte aber — unannehmbar! Bravo 

Abg. v. Puttkamer⸗Ohlau ſ[konſ.]: Die Be⸗ 
ſtimmungen der Vorlage erſcheinen bei — Prüſung 
unklar und widerſprechen ge ben 3 
die der Miniſter gemacht hat. Eine E 
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beftimmungen prüfen unter genauer Berückſichtigung 
der Bedürfniſſe des Erwerbslebens. 

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberathung 
auf Mittwoch. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Februar. 

— Der Kaiſer ſah Montag Abend dei 
ſich zur Abendtafel eine Abordnung des 
engliſchen Regiments „Scots Grey“, die auf 
der Rückreiſe von Petersburg in Berlin ein- 
getroffen iſt. Dienstag Vormittag nahm er 
militäriſche Meldungen entgegen und empfing 
den Major im Leib⸗Garde⸗ Huſaren⸗ Regiment 
v. Dewitz. 


Wirklich ſtiegen nach längerem Fahren beide 
zugleich am Eingang einer Straße aus, die 
hochgebaute, mit Balkonen verſehene Häuſer 
zeigte, denen ſich gegenüber ein mit hohen, 
dichtſtehenden Bäumen begrenzter Platz befand. 
Das junge Mädchen eilte ſchnellfüßig die 
Häuſerreihe entlang, während der Herr ſtehen 
blieb, ein Notizbuch hervorzog, darin blätterte 
und las, es dann ehr befriedigt wieder eins 
ſteckte und nun der jungen Dame ſo eilfertig 
nachging, daß er ſie ſehr bald eingeholt hatte. 

Vor einem vierſtöckigen Hauſe blieb ſie 
jetzt ſtehen, warf einen ſchnellen, ſcheuen Seiten⸗ 
blick auf ihren Verfolger und ſchlüpfte eilig 
hinein. Vier hohe gewundene Treppen gab es 
drinnen zu ſteigen und trotzdem ſie von dem 
ſchnellen Gang etwas athemlos geworden war, 
flog ſie dennoch hinauf, wenigſtens die erſten 
zwei Treppen, dann ging's langſamer. Der⸗ 
jenige, dem ſie entrinnen zu wollen ſchien, 
folgte. 

Der Athem verging ihr faſt, weshalb ſie 
auf der dritten Treppe einen Augenblick ſtehen 
blieb, um Kräfte zu ſammeln; als ſie dann 
aber das kecke, ironiſch lächelnde, bärtige 
Männergeſicht wieder einige Stufen unter ſich 
auftauchen ſah, wurde ſie dunkelroth vor Aerger. 

„Der abſcheuliche Menſch,“ dachte ſie, 
gleich ſoll er's haben!“ 

Vorwärts ging es, Stufe für Stufe die 
vierte Treppe hinauf, der junge Mann ſah die 
graziöſen, ſchmalen Mädchenfüße immer vor 
ſich, bis dieſe vor einer verſchloſſenen Korridor⸗ 
thür Halt machten, an deren Schild der Name 
Frau Doktor Thielen vermerkt war. Hier 
drückte die junge Dame auf einen Schellen⸗ 
knopf, und indem ſie ſich erzürnt umwandte, 
ſagte ſie zu dem Fremden, der ſtehen geblieben 
war und den Hut zog, mit einer allerliebſten 
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— Der Hof legt für den Erzherzog 
Albrecht von Oeſterreich die Trauer 
auf vierzehn Tage an. 

— Die Sitzung des Kriegsgerichts, in 
welcher die Angelegenheit des Zeremonien⸗ 
meiſters v. Kotze zur Verhandlung kommt, 
wird der „Kreuzztg.“ zufolge am Donnerstag 
ſtattfinden. 

— Wie der römiſche Berichterſtatter des 
Londoner „Daily chronicle“ wiſſen will, wurden 
jüngſt thätige Unterhandlungen zwiſchen der 
italieniſchen und der deutſchen Regierung ges 
pflogen behufs Erlangung des Beitritts 
Rußlands zum Dreibunde. Sollte 
Rußland einwilligen, dem Dreibunde beizutreten, 
dann würde Italiens Stellung unverändert 
bleiben. 

— Der Ausſchuß des Deutſchen Lehrer 
vereins hat, nachdem er die Berichte der Lehrer 
Clausnitzer und Tews über die Audienz beim 
Kultus miniſter und über die Beſprechungen mit 
anderen Perſönlichkeiten in Sachen des 
Militärdienſtes der Volksſchul⸗ 
lehrer entgegen genommen, beſchloſſen, un⸗ 
verzüglich noch eine Deputation an den Kriegs⸗ 
miniſter zu ſenden. 

— Nach eingehender Beſprechung über den 
augenblicklichen Stand der Beſoldungs⸗ 
angelegenheit der Lehrer, wie ſie 
nach der Rede des Kultusminiſters im Abge⸗ 
ordnetenhauſe erſcheint, hat es der geſchäfts. 
führende Ausſchuß des Landes vereins preußiſcher 
Volksſchullehrer für nöthig erklärt, auf jeden 
Fall in den nächſten Monaten einen preußiſchen 
Lehrertag abzuhalten, und zwar entweder, ſo⸗ 
dald der Wortlaut eines Beſoldungsgeſetzes 
vorliegt oder es im anderen Falle ſicher iſt, 
daß ein ſolches nicht zur Vorlage gelangt. 

— Den Staatsſtreich empfiehlt der 
bekannte Millitärſchriftſteller Generalleutnant 
3. D. v. Boguslawski in einer Broſchüre 
„Vollkampf, nicht Scheinkampf“, falls in dieſem 
oder in einem aufgelöſten Reichstag nichts zu 
erreichen wäre, um die ſozialdemokratiſche 
Agitation einfach zu unterdrücken. — Da 
hätten wir alſo eine Verherrlichung des Hoch⸗ 
verraths in aller Form, und zwar von Seiten 
eines inaktiven preußiſchen Generals, im Kampf 
„für Religion, Sitte und Ordnung“. 

— Bekanntlich hat die ruſſiſche Regierung 
einen praktiſchen Verſuch in der Richtung des 
Kanitz'ſchen Antrages auf Verſtaatlichung 
des Getreideankaufes gemacht. Der 
Petersb. Correſp. der „B. N. N.“ meldet 
dazu folgendes: Die Maßregel war bereits 

für Mitte Januar befohlen, wurde aber erſt 
am 26. Januar a. St. veröffentlicht. Nur 
ſehr wenige Perſonen hatten von dem ſorgfältig 
gehüteten Geheimniß Kunde und dieſe gehörten 
den Großgrundbeſitzern an oder ſtanden 
wenigſtens den Kreiſen derſelben ſehr nahe. 
Sie beſtürmten nun die Abtheilung des De⸗ 
partements des Handels miniſteriums, der die 
Ausführung des Geſetzes oblag, mit Getreide⸗ 
angeboten zu außerordentlich hohen Preiſen, 
fanden aber kein Gehör. Von den 200 Millionen 
Pud Getreide, die der Fiskus ankaufen ſoll, 
ſoll den bäuerlichen Landwirthen nicht der 
geringſte Theil zu Gute kommen. Der Getreide⸗ 
ankauf ſoll (wie ſchon berichtet) zum Bedarf 
der Bevölkerung und zur Deckung des Militär⸗ 
bedarfs dienen, die Vermittlung von Zwiſchen⸗ 
händlern ſoll ganz vermieden werden. Ein 
Wiederverkauf ſoll nicht ausgeſchloſſen ſein, 


ſchnippiſchen Miene: „Hier wohne ich, Sie 
brauchen ſich nicht weiter zu bemühen.“ 

„Erlauben Sie, daß ich mich Ihnen erſt 
vorſtelle, gnädiges Fräulein.“ 

„Iſt durchaus nicht nöthig,“ fiel fie ein — 
„an Ihrer Bekanntſchaft iſt mir gar nichts ges 
legen.“ 

Sprach's, verſchwand hinter der inzwiſchen 
geöffneten Etagenthür und ſchlug ihm dieſelbe 
vor der Naſe zu. 

Der Fremde blieb mit einem amüſirten 
Lächeln gelaſſen ſtehen, ließ einige Sekunden 
verſtreichen und ſchellte dann. 

Das Dienſtmädchen öffnete wieder, erhielt 
den kategoriſchen Befehl, ihn zu melden, nahm 
ſeine Karte entgegen und verſchwand in einem 
Zimmer. Gleich darauf ließ ſich drinnen ein 
fröhliches Lachen vernehmen; die Thür wurde 
haſtig aufgeriſſen und daſſelbe junge Mädchen, 
das ihn eben ſo brüsk abgewieſen, eilte ihm 
mit ausgeſtreckter Hand entgegen. 

„Mein Gott, das hätten Sie doch eher 
ſagen können,“ warf ſie ihm naiv vor, „erſt 
machen Sie mich wüthend durch Ihre konſequente 
Verfolgung, dann erſt nennen Sie Ihren Namen. 
Es muß uns ja furchtbar freuen, Sie kennen 
zu lernen.“ 

„Wirklich?“ er lächelte geſchmeichelt, „Sie 
gaben mir keine Gelegenheit zur Vorſtellung 
und ich kombinirte ja auch nur an der Aehn⸗ 
lichkeit mit Nelde, Ihrer Schweſter.“ 

»Ich ſoll Nelde ähnlich ſehen? ich bitte Sie 
— Relde hat ein ſeelenvolles, ernſtes, bedeutendes 
Antlitz, ich — nur ein Puppengeſicht, wie Sie 
es jeden Tag in einem Schaufenſter finden 
konnen.“ 

Ernſt ſchien nicht der Meinung zu ſein. 


doch ſoll er nur allmählich geſchehen, damit 


keine Preisſteigerung erfolgt. 


Die „N. A. 3.“ tadelt bereits den 
Bund der Land wirthe wegen ver 
ſchiedener Vorgänge auf der Generalverſamm⸗ 
lung, insbeſondere, daß man in der von Herrn 
Ackermann (Saliſch) eingebrachten Reſolution 
»das Recht und die Freiheit des Kaiſers, den 
von ihm abgeſchloſſenen Verträgen die Treue 
zu halten, vor das Forum des Bundes der 
Landwirthe zur Aburtheilung zitirt“ habe. 
Mit dergleichen gebe man den Gegnern neue 
Waffen in die Hand und bereite den Freunden 


Verlegenheiten. 


— Weil der Abg. Freiherr v. Heereman 
der Klaſing'ſchen Anregung, keine jüdiſchen 
Richter zu ernennen, entgegengetreten 

„Kreuzztg.“ angegriffen; 
Haltung ſei ſchon früher 


war, wurde er von der 
ſeine „philoſemitiſche“ 


„unangenehm hervorgetreten“. 


die „Köln. Volksztg.“? 
Juden ihre ſtaats bürgerlichen Rechte offen zu 
nehmen; deshalb ſolle die Sache hinten herum 
gemacht werden. Und man muthe dem König 
zu, einen ſolchen Weg zu beſchreiten. Die 
cht ungerecht und außer⸗ 
gewöhnlich dumm ſein, wenn ſie den alt⸗ 
preußiſchen Konſervativen dabei helfen wollten. 
Erſt wolle man den Juden entrechten und nach 
dieſem Präcedenzfall ſollen die Katholiken daran 
glauben. „Gott behüte uns in Preußen vor 
der Herrſchaft dieſer „Kreuzzeitungs“ Politiker, 
die uns ſchlimmer behandeln würden als 


Katholiken müßten re 


nationalliberale Miniſter!“ 


— Zur Verſtärkunug der Schutz ⸗ 
truppe in Deutſch⸗Oſtafrika wird, 
wie der „Lokal⸗Anz.“ meldet, heute ein Kom⸗ 
mando unter Führung des Lieutenants Choltitz 
vom 11. Dragoner⸗Regiment nach Deutſch⸗Oſt⸗ 


afrika abgehen. 


— An den Grenzſtationen Soldau und 
Illowo beſchlagnahmte die preußiſche Polizei, 
wie aus Poſen gemeldet wird, in Berlin auf⸗ 
gegebene Packete nihiliſtiſcher Aufrufe. 
Ein ruſſiſcher Staatsanwalt iſt behufs Unter⸗ 
ſuchung auf preußiſchem Gebiete eingetroffen. 


— —— In EEE EEE EEEEREEnEeerem 


Man wage nicht, den 


Der Kaiſer empfing in feierlicher Audienz 
den außerordentlichen chineſiſchen Geſandten 
Wang⸗Tſchſud⸗Tſchung. Darnach wurden dem 
Kaiſer die Mitglieder der außerordenlichen 
chineſiſchen Geſandtſchaft 
Geſandte von der Kaiſerin empfangen. 


Bei der Budget 


Sicherheit verwendet. 
Regierung entſchlo 


geſtellt werden. 


Ausland. 
Rußland. 


Frankreich. 


vorgeſtellt und der 


berathung in der D 
kammer beantragte Prudent (Sozialiſt) die 
Aufhebung der geheimen Fonds und behauptete, 
dieſelben würden an Revolver ⸗Journaliſten ver⸗ 
theilt. Der Miniſter des Innern bekämpfte 
dieſen Antrag und verſicherte, die geheimen 
Fonds würden für den Dienſt der öffentlichen 
Habert fragte, ob die 
ſſen ſei, die Erpreſſungsange⸗ 
legenheit zu verfolgen. Der Juſtizminiſter ver⸗ 
ſicherte, alle Schuldigen würden vor Gericht 
Der Antrag Prudent wurde 
mit 363 gegen 120 Stimmen abgelehnt und 
das Kapitel „geheime Fonds“ genehmigt. 
Großbritannien. 

Die engliſche Adreßdebatte im Unterhauſe 
ſt am Montag glücklich zu Ende gekommen 
und hat ſchließlich mit der Annahme der Adreſſe 


„Erlauben Sie mir, das zu beſtreiten,“ 
Das runde, zartgefärbte, ſüße 
Mädchengeſicht mit den ſtrahlenden blauen 
ri ſchien ihm außerordentlich zu ge⸗ 
allen. 


ſagte er artig. 


„Herzlich willkommen alſo, Herr Leutnant, 
ich will Mama und Lily 
ſagte ſie nun und öffnete dabei eine 
Thür, die in ein Balkonzimmer führte. Ernſt 
fand einige Minuten Muße, ſich hier umzuſehen. 

Ein liebevolles kunſtfſinniges Auge hatte die 
Enge und Einfachheit dieſes Raumes zu einem 
anheimelnden Aufenthalt 
aller Art, Blumenſtücke, Stillleben, Landſchafts⸗ 
bilder bedeckten das einförmige Gelbbraun der 
billigen Tapete, unterbro 
einige vortreffliche 


treten Sie näher, 
rufen,“ 


Grün einen Kä 


ſchoben, 


das ſich über 


konnte. 


Fortſetzung folgt.) 


gemacht. 


chen hier und da durch 
Reliefs und Statuetten. 
Ein Blumentiſch mit großen Blattpflanzen und 
blühenden Zimmerblumen, die die Luft mit 
zartem Duft erfüllten, barg mitten in ſeinem 
fig mit einem Kanarienvogel, 
der munter von Stock zu Stock hüpfte, die 
hellen Fenſtervorhänge waren zuſammenge⸗ 
die Markiſen draußen niedergelaſſen, 
um die Sonnenhitze abzuhalten, dagegen ſtanden 
die Balkonthüren weit offen. 
durch eine grüne Ehrenpforte hinaus, 
hatte ein dunkelgrüner Zimmerepheu den 
umſponnen, und draußen bildete ſein dichtwer⸗ 
ſchlungenes Gezweig ein dunkles Blätter dach, 
künſtlich zuſammengefügte Drähte 
legte und hier droben, dem Himmel ſo nahe, 
eine ſchattige Laube bildete, ſo daß man die 
große, lärmende Stadt drunten wohl vergeſſen 


Man ſchritt wie 


geendet. Die geringe Mehrheit, welche ſich 
ſchließlich für das Kabinet ergeben hat, ſcheint 
aber dem Kabinet ſelbſt bedenklich geworden zu 


ſein. Auf Dienſtag iſt plötzlich ein Kabinets⸗ 


rath einberufen worden; wie es heißt, hat der 


Premierminiſter Lord Roſebery, welcher am 
Montag eine lange Audienz bei der Königin 
hatte, den Kabinetsrath zuſammenberufen, um 
angeſichts der bei den Abſtimmungen im Unter⸗ 
hauſe hervorgetretenen geringen Majoritäten 
über die Lage zu berathen. 

Türkei. 

Die türkiſche Regierung läßt in der „Agence 
de Conſtantinople“ die Meldung der „Daily 
News“ von einer angeblichen Berathung der in 
Konſtantinopel beglaubigten Botſchafter wegen 
der Unſicherheit auf den Straßen der Stadt 
ſowie von einer an die Pforte gerichteten Aufr 
forderung, entſprechende Maßnahmen zu ergreifen, 
für unbegründet erklären. 

Aſien. 

Die chineſiſche Regierung wünſcht die 
Friedensunterhandlungen in Port Arthur ge⸗ 
führt zu ſehen und hat den amerikaniſchen Ge- 
ſandten Denby erfucht, die japaniſche Regierung 
zu veranlaſſen, ihre Friedensunterhändler nach 
Port Arthur oder einem Platze in der Nähe 
von Tientſin zu ſenden, um Li hung⸗tſchang die 
Anſtrengungen der Reiſe zu erſparen. Die 
chineſiſche Regierung erſuchte John Foſter, ſich 
mit Li- hung⸗tſchang in Tientfin zu treffen. Das 
von der japaniſchen Regierung zur Verfügung 
geſtellte Schiff „Kangchi“ traf mit den Leichen 
des Admirals Ting und der Kapitäne Liu, 
Tſchang und Pang in Tſchifu ein. Seitens der 
Japaner wurden denſelben die vollen Ehren⸗ 
bezeugungen erwieſen. ang, der Kapitän des 
Admiralſchiffes, hatte ſich in dem Augenblicke 
getödtet, als die Japaner ſich ſeinem Schiffe 


näherten. 
Amerika. 

Zur Löſung der Finanzſchwierigkeiten beſchloß 
der Geldbewilligungsausſchuß des Senats, zu 
Gunſten einer Aus gabe von 100 Millionen 
Dollars Schuldeertiſikate nicht unter 20 Dollars 
und nicht über 1000 Dollars mit zweijähriger 
Umlaufszeit und Zprozentiger Verzinſung Bericht 
zu erſtatten. Die Certifikate dürfen nur zur 
Deckung des Fehlbetrages im Schatzamt dienen. 
Der Ausſchuß beſchloß ferner, etwa zukünftig 
auszugebende Bonds ſollen binnen 20 Tagen 
dem Publikum offerirt und an die Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. 


——.— — 
Provinzielles. 


i,, Ottlotſchin, 19. Februar. Die Eisdecke auf 
der Weichſel iſt hier ſo ſtark, daß ohne Gefahr die 
ſchwerſten Fuhrwerke dieſelbe paſſiren können. Die 
lange unterbrochene Verbindung mit dem gegenüber⸗ 
liegenden Dorfe Schillno iſt nun vollſtändig wieder 
hergeſtellt. Die hieſigen Niederungsbewohner be⸗ 
fürchten zum Frühjahre bei dem zu erwartendem Eis⸗ 
gange eine Ueberſchwemmung und treffen ſchon jetzt 
ihre Vorbereitungen. 

0 Argenau, 19. Februar. Am erſten April tritt 
hierſelbſt die lang geplante Einrichtung einer 
Diakoniſſenſtation ins Leben. Es kommen 2 Schweſtern 
her, von denen die eine Armen und Krankenpflege 
für Angehörige aller Konfeſſionen unentgeltlich über⸗ 
nehmen, die andere eine Kleinkinderſchule für Kinder 
im Alter von 3 6 Jahren einrichten wird. — 
Angeſichts der durch rengen Winter verurſachten 
Noth der Armen hat das hieſige Lehrerkollegium eine 
Schulſuppenküche geplant, berathen, durchgeführt und 
den Beſtand derſelben durch 55 Beiträge und 
Heranziehung von wohlthätigen itbürgern geſichert. 

Bromberg, 19. Februar. Der Bezirksausſchuß 
hat genehmigt, daß in der Stadt Bromberg für das 
Etatsjahr 1895/96 ein Zuſchlag zur Staatseinkommen⸗ 
ren bis zum Höchſtbetrage von 135 pCt. erhoben 
wird. 


Braunsberg, 17. Februar. Durch zuſtändigen 
Orts beſtätigtes Urtheil des Kriegsgerichts zu Königs⸗ 
berg iſt ein Vizefeldwebel F. von dem hier garnifonirenden 
Füſilier⸗Bataillon wegen Mißhandlung eines Rekruten 
mit 4 Wochen leichtem Arreſt beſtraft worden. 

Dirſchan, 19. Februar. Der hieſige Magiſtrat 
hat ſich mit einer Immediateingabe an den Kaiſer 
gewandt, er möge die Errichtung der Konſervenfabrik 
in Dirſchau anordnen Der Magiſtrat hat in dieſer 
Eingabe die vielen Schickſalsſchläge, die die Stadt 
Dirſchau erlitten, und insbeſondere die in den Jahren 
1806/ erlittenen bedeutenden Verluſte hervorgehoben. 

Rieſenburg, 17. Februar. Der Zimmermann 
Burdinski von hier hatte ſich ſchon ſeit längerer Zeit 
dem Trunke ergeben. Als er kürzlich aus dem 
Krankenhauſe entlaſſen war, wurde ihm vom Arzte 
jeglicher Genuß alkoholiſcher Getränke auf ie 
unterſagt. Einige Zeit hindurch befleißigte ſich B. 
auch der Enthaltiſamkeit. Am Freitag jedoch konnte 
er der Verſuchung nicht länger widerſtehen, und erſt 
in den Geſchmack gekommen, verfiel er ſchnell wieder 
ſeinem alten Laſter, nahm eine größere Menge Brannt⸗ 
wein zu ſich, legte ſich betrunken zu Bett und war 
geſtern früh todt. B. hinterläßt ſeine Frau mit drei 
Kindern in dürftigen Verhältniſſen. 

Konftz, 17. Februar. Ueber eine unſere Hand⸗ 
werker in hohem Maße intereſſirende Frage wurde 
geſtern vor dem hieſigen Schöffengericht verhandelt. 
Vor einiger Zeit war vom hieſigen Magiſtrate die 
Aufhebung des Statuts für die Fortbildungsſchule 
beſchloſſen worden Geſtützt auf dieſen Beſchluß, hatten 
eine große Anzahl der Fortbildungsſchüler die Schule 
nicht mehr beſucht und da ſie nun von der zuſtändigen 
Behörde in Strafe genommen waren, erhoben ſie 
Widerſpruch. Sämmtliche Schüler wurden verurtheilt, 
weil, wie der Richter ausführte, das Statut von dem 
Magiſtrate zwar aufgehoben ſei, dieſer Beſchluß aber 
—— ie Genehmigung des Oberpräſidenten erhalten 

abe. 


0 

Neidenburg, 16. Febrnar. Wegen Beleidigung 
der hieſigen olizeiverwaltung war geſtern der 
Studioſus A. aus Königsberg von der hieſigen Straf⸗ 
kammer angeklagt. Er hatte ſich im September v. 
Is. hier aufgehalten und war wegen Erregung ruhe 
ſtörenden Lärms von der Polizeiverwaltung in eine 


Geldſtrafe von fünf Mark genommen worden. Er 
ſandte ſchweren Herzens die fünf Mark an die Behörde 
ein und ſchrieb — um feine eigenen Worte zu ge⸗ 
brauchen — in „einer Anwandlung von Galgenhumor“ 
auf den Abſchnitt der Poſtanweiſung: „Für begangene 
Schandthaten. Herzlichen Gruß.“ Durch dieſen 
„Humor“ fühlte ſich die Verwaltung verhöhnt und 
ſtellte Strafantrag. Im geſtrigen Termine beantragte 
der Staatsanwalt eine Geldſtrafe von 20 Mk; der 
Gerichtshof beurtheilte die Sache aber milder, indem 
er den vom Erſcheinen in der Hauptverhandlung ent⸗ 
bundenen Angeklagten mit einer Geldſtrafe von drei 
Mark belegte. 

Aus dem Kreiſe Bomſt, 18. Februar. In 
voriger Woche fand man die Ausgedingerfrau Noaf 
aus Polniſch⸗ Schwendten bei Kolzig in ihrer Stube 
erhängt. Ihr Wirth, der die Erhäugte zuerſt entdeckt, 
zeigte der Tochter derſelben, die auch im Dorfe wohnt, 


den betrübenden Vorfall an. Die Tochter hielt einen 


Selbſtmord ihrer Mutter für unmöglich; ſie ſandte 
ſofort nach einem Arzte und dieſer ſtellte feſt, daß die 
Noak ermordet ſei. Auf fofortige Anzeige wurde die 
Sektion der Leiche angeordnet, welche ergab, daß die 
Noak erwürgt worden iſt. Mit einem ſcharfen In. 
ſtrument war ihr die Zuge zurückgeſchoben, wobei die 
Mundhöhle aufgeriſſen wurde. Auch der Bruſtkorb 
war eingedrückt. Der Verdacht lenkte ſich ſofort auf 
den Wirth, der die Frau zuerſt gefunden hatte. Er 
ſoll öfter mit ſeiner Ausgedingerin in Unfrieden ges 
lebt und fie ſchon früher einmal arg gemißhandelt 
haben. Kurzmann, ſo heißt der Wirth, wurde in 
Haft genommen. 

Memel, 18 Februar. Ein furchtbares Verbrechen 
iſt in Poſingen, hieſigen Kreiſes, verübt worden. Auf 
der Feldmark von Poſingen, das, zum Amtsbezirk 
Aglohnen gehörig, in der Nähe von Prökuls liegt, 


fand man in der Nacht von Sonntag zu Montag die 


Leiche der Käthnerfrau Greitſchus. Nach den an der 
Leiche vorgefundenen Anzeichen liegt zweifellos ein 
Mord vor. Heute (Montag) Vormittag wurde ferner 
die älteſte Tochter der Ermordeten in einem Brunnen 
in Poſingen ertrunken vorgefunden. Auch hier handelt 
es ſich offenbar um ein Verbrechen. Nähere Einzel · 
heiten ſind noch nicht bekannt. Die von der Königl. 
Staatsanwaltſchaft ſofort eingeleitete Unterſrchung 
und die gerichtliche Aufnahme des Thatbeſtandes au 
Ort und Stelle wird wohl bald Licht in das Dunkel 
bringen. Einige der That dringend verdächtige Per⸗ 
ſonen ſollen bereits verhaftet fein. 


Lokales. 
Thorn. 20. Februar. 
— [In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten] wurde ein 
Antrag Kordes und Genoſſen angenommen, den 
Gaspreis von Leuchtgas von 18 Pfg. auf 


16 Pfg. pro Kubikmeter und von Kochgas und 


Gas für gewerbliche Zwecke von 12 Pfg. auf 
10 Pfg. herabzuſetzen. 

— [Handelskammer für Stadt 
und Kreis Thorn, Sitzung vom 19. Februar 
Nachmittags 4 Uhr. — Das Präfidium des 
Deutſchen Handelstages theilt mit, daß am * 
22. und 23. cr. in Berlin Plenarverſammlungen 
des Handelstages ſtatifinden werden, auf deren 
Tagesordnung u. a. ſich der Geſetzentwurf 
gegen den unlauteren Wettbewerb befindet, 
der Aus ſchuß des Handelstages bereits 
modifizirt hat. Auch über die übrigen Punkte 


der Tagesordnung des Handelstages: Neu: 


ordnung der Handelskammern, Ausdehnung der 
Unfallverſicherung auf das Handelsgewerbe, Er⸗ 
mäßigung der Fernſprechgebühren, Kündigung 
des Handelsvertrages mit Argentinien, Geſetz⸗ 
entwurf wegen Abänderung der Gewerbeordnung, 
hat der Ausſchuß ſchon Vorberathungen abge⸗ 
halten, das Reſultat derſelben wird von der 
Kammer zur Kenntniß genommen und der Vor⸗ 
ſitzende derſelben, Herr Herm. Schwartz jun., 
mit der Vertretung der Kammer auf dem 
Handelstage beauftragt. Falls, wie in Ausſicht 
genommen, der Handelstag auch über die 
Währungefrage berathet, wird der Vertreter 
der Kammer für Aufrechthaltung der Gold⸗ 
währung eintreten. — Die Handelskammern 
Sonnenberg und Gießen, beſonders die erſtere, 
treten in ausführlicher Weiſe für die Ermäßigung 
der Fernſprechgebühren ein, indem darauf hin⸗ 
gewieſen wird, daß die kleineren Städte den 
Großſtädten gegenüber durch die hohen An⸗ 
ſchlußgebühren ſehr benachtheiligt ſind; es wird 
auch hervorgehoben, daß im Auslande die Ge⸗ 
bühren bedeutend niedrigere find, fo werden 
3. B. in Dänemark, welches ein ſehr be 
deutendes Fernſprechnetz beſitzt, 33—77 Mk. P. a., 
je nach Größe der Städte, bezahlt. Die 
Kammer iſt mit dieſen Beſtrebungen durchaus 
einverſtanden und beauftragt ihren Vertreter, 
auf dem Handelstage für eine Herabſetzung der 
Gebühren auf 50 Mark einzutreten. — Vom 
Verband der deutſchen Klempnerinnungen wird 
in Leipzig eine Ausſtellung von Klempner⸗ 
arbeiten geplant, was zur Kenntniß genommen 
wird. — Bezüglich des projektirten Baues einer 
Bahnſtrecke Rieſenburg⸗Jablonowo bitten eine 
Anzahl Bewohner von Leſſen, den Anſchluß 
dieſer Stadt zu befürworten. Da dieſe Bitte 
ungenügend begründet iſt, ſollen die Petenten 
erſt um Beibringung weiteren Materials erſucht 
werden. — Einige Petitionen und interne An⸗ 
gelegenheiten werden durch Kenntnißnahme er⸗ 
ledigt, ebenſo einige Berichte. — Ein Antrag 
der Handelskammer Halberſtadt, die Fehler⸗ 
grenze für Gewichte zu erhöhen, wird ebenfalls 
zur Kenntniß genommen. 

— [Berfonalien] Der Gefangenauf⸗ 
ſeher Polenz in Thorn iſt in der Eigenſchaft 
als Gerichtsdiener an das Amtsgericht in 
Strasburg verſetzt worden. 

— [Poſtaliſches.] Durch Verfügung 
des Staatsſekretärs des Reichs⸗Poſtamts treten 
in der Poſtordnung mehrere Abänderungen 


zum 1. April in Kraft. Hervorzuheben iſt, 


* 


breitung. Am 9. Auguſt 1890 hatte der 
Premierleutnant v. X. beim Sattel⸗ und Ge⸗ 


daß die Beſtimmung, wonach Gegenſtände aus 
Glas als Waarenproben nicht zuläſſig find, 
aufgehoben worden iſt. Gegenſtände der be⸗ 
zeichneten Art dürfen künftig als Waarenproben 
mit der Poſt verſchickt werden, doch müſſen fie 
in einer feſten Umhüllung von Metall, Holz, 


Leder oder Pappe verpackt ſein. 
— lUmlegekragen. 


Uebrigen werden die 


noch fortgeſetzt. 


— [Freie Fahrt in D- Zügen.] Vom 
1. April d. J. ab werden D Züge nicht mehr 
als Luxuszüge im Sinne der Zuſatzbeſtimmung 
zur Deutſchen Freikarten⸗Ordnung angeſehen. 
Den Inhabern von Freifahrtausweiſen iſt daher 
die Berechtigung zur unentgeltlichen Benutzung 
eines nummerirten Sitzplatzes in den D Zügen 
gegen Löſung beſonderer gebührenfreier Platz⸗ 
karten vom 1. April d. J. ab zugeſtanden 


worden. 


_ m [Ueber die Befegung von 
Unterbeamtenſtellen bei Komunal⸗ 
verbänden] mit Militäranwärtern hat der 
Miniſter des Innern v. Köller in einer Ver⸗ 
fügung an die Provinzial⸗ und Lokalbehörden 
ausgeſprochen, daß die Annahme einer Be⸗ 


werbung nur dann von einer informatoriſchen 
Beſchäftigung abhängig gemacht werden dürfe, 
wenn die Eigenthümlichkeiten des Dienſtzweigs 
dies erheiſchen, nicht aber, wenn andere Rück⸗ 
ſichten, beiſpielsweiſe finanzielle Intereſſen der 
Kommunalverwalungen. eine folche Beſchäftigung 
wünſchenswerth erſcheinen laſſen. Für die 
unteren Stellen des Polizeidienſtes ſei eine 
informatoriſche Beſchäftigung im Allgemeinen 
nicht erforderlich, ebenſowenig, wie ſie von den 
Königlichen Polizeiverwaltungen für die An⸗ 
ſtellung in der Schutzmannſchaft verlangt wird. 
Herr v. Köller ſcheint danach zu glauben, daß 
die Militäranwärter die für Polizeibeamte 
erforderliche Geſetzkenntniß, die für Ueberwachung 
von Verſammlungen u. ſ. w. doch nicht ganz 
zu entbehren iſt, von ſelber mitbringen. 

[Als Warnung für Kaufleute 
und Handwerker! verdient der nachſtehende, 
der Berliner „Volkszeitung“ von einem Ge⸗ 
währsmanne mitgetheilte Fall die weiteſte Ver⸗ 


irrfabrikanten Y für 33 Mark, ein Dienſt⸗ 
ptgeftell und ein Vorderzeug gekauft. Den 
aufpreis war Herr v. X. ſchuldig geblieben. 


Nach Jahresfriſt ſandte der Ließerant (am 29. 


September 1891) eine Mahnung, die er all⸗ 
jährlich wiederholte, ohne daß Herr v. X. 
irgendwie reagirte. Im Juni 1894 ließ der 
Lieferant endlich den ſäumigen Schuldner durch 
einen Anwalt zur Zahlung auffordern. Hierauf 
ſchrieb v. X, er ſei jederzeit zur Zahlung bes 
reit, wenn der Fabrikant die Berechtigung 
ſeiner Forderung nachweiſe, zunächſt alſo 
detaillirte Rechnung gebe. Dies geſchah am 
14. Juli 1894. Als Herr von K. wieder 
Monate lang ſchwieg, wurde endlich im September 
1894 die Klage zugeſtellt. Nunmehr erhob der 
jetzige Rittmeiſter a. D. und Ritterguts beſitzer 
von X. Einwand der Verjährung, dem zu be⸗ 
gegnen, ſchob der Fabrikant Herrn von k. den 
Eid darüber zu, daß er wider beſſeres Wiſſen 
Einwand der Verjährung erhebe, um ſich ſeiner 
noch beſtehenden Verpflichtung zu entziehen. 
Das Amtsgericht hielt dieſen Eid für unerheblich 
und wies die Klage ab. Die hiergegen einge⸗ 
legte Berufung aber blieb ohne Erfolg, weil 
Herr v. X. zur Zeit der Beſtellung nur 
Premier Leutnant und deshalb kreditunfähig 
war. Denn nur mit Einwilligung des Chefs 
oder Kommandeurs können Subaltern⸗Offiziere 
Schulden kontrahiren. (88 684, 862 des Al. 
gemeinen Landrechts 1, 11). 

— [Vom Holzgeſchäft.] Wie man 
hört, haben preußiſche Holzhändler im Gouver⸗ 
nement Radom große Waldflächen zur Abholzung 
angekauft. Es wird eifrig gearbeitet, um die 
Stämme noch während des Winters verſandt⸗ 
bereit zu machen. Im Allgemeinen ſind die 
Ausfihten für den Holzhandel nicht ungünſtig. 
Da aber in dieſem Jahre auch die ruſſiſche 
Regierung eine nicht unbedeutende Sanitäts⸗ 
gebühr auf der Weichſel erheben will, falls der 
Stand der Cholera beſondere Ueberwachungs⸗ 
maßregeln nothwendig machen ſollte, iſt der 
Verlauf des Holzgeſchäftes noch undeſtimmbar. 


| Da in Wolhynien, dem eigentlichen Cholera: 


heerde Rußlands, auch jetzt noch die Seuche 
weiter herrſcht, iſt nur zu ſehr die Befürchtung 
gerechtfertigt, daß ſie im Frühjahr ſich auf's 
Neue zeigt. 
[Bemerkenswerthe urge⸗ 
ſchichtliche Funde) find vor Kurzem 
nabe der Oſtgrenze unſerer Provinz, in 
Menthen unweit Chriſtburg, zu Tage gefördert. 
ls das in anſehnlicher Mächtigkeit dort an⸗ 
ſtehende Kieslager von der Firma H. Vetter 
zu Bauzwecken ausgeſchachtet wurde, fanden 
AG auch viele Knochenreſte großer diluvialer 
Saͤuger vor, welche durch die Aufmerkſamkeit 


— 


Wie die „Mil. 
u. Pol. Korr.“ aus guter Quelle hört, haben 
die zur Einführung in der Armee in Ausſicht 
genommenen Umlegekragen bei den Trageproben 
den Erwartungen nicht entſprochen und ſich 
nicht als praktiſch erwieſen. Dieſelben dürften 
daher nicht zur Einführung gelangen; im 
Verſuchs⸗Trageproben 


gehoben wurden. Hiervon gehören 


in Danzig zum Geſchenk gemacht. 


— [Der Koppernikusvereinl beging 
geſtern den Geburtstag des Koppernikus und 
zugleich den Beginn des neuen Vereinsjahres 
durch eine Feſt⸗ und Jahresſitzung, welche 
Abends 7 Uhr in der Aula des Königl. Gym⸗ 
naſiums ſtattfand und zu der ſich auch ein 
Aus 
dem von dem Vorſitzenden des Vereins, Herrn 
Profeſſor Boethke erftatteten Jahresbericht ent⸗ 
nehmen wir zunächſt folgendes: Der Verein 


zahlreiches Publikum eingefunden hatte. 


begann ſein letztes Vereinsjahr mit 59 Mit⸗ 
gliedern, wovon eins, Herr Lehrer Appel, im 
Vereinsjahr ſtarb, eins austrat und zwei ver⸗ 
zogen; es traten 11 neue Mitglieder ein, ſodaß 
dem Verein zur Zeit 66 Mitglieder angehören. 
Abgehalten wurden 10 Monatsfigungen und 


eine Jahresfitzung, in welchen 9 Vorträge ge⸗ 


halten wurden. Für die Bibliothek verausgadte 
der Verein 350 Mark und iſt die Zahl der 
Bände von 1000 auf 1520 geſtiegen. Für die 
aus den Kreiſen der Thorner Bürgerſchaft dem 
Verein gemachten Zuwendungen und Spenden, 
aus welchen ein zunehmendes Intereſſe an den 
Beſtrebungen des Vereins hervorgeht, jagt der 
Jahresbericht beſten Dank. Von den Mittheil⸗ 
ungen des Vereins iſt in dieſem Jahre das 
Werk des Herrn Landrichter Dr. Engel über 
die Siegel des Thorner Rathearchivs veröffent- 
licht worden, hat aber bei dem Publikum nur 
einen geringen Abſatz gefunden. Mit beſonderer 
Freude gedenkt der Bericht auch des Beſuchs 
des Bromberger „Vereins für den Netze⸗ 
diſtrikt', den derſelbe am 1. Juli des 
vergangenen Jahres dem Koppernikusverein ab⸗ 
ſtattete. Die Jungfrauenſtiftung des Vereins, 
deren Vermögen durch eine veranſtaltete 
Theateraufführung auf etwa 6000 M. vermehrt 
worden iſt, hat am geſtrigen Tage 10 Mädchen 
mit Stipendien bedacht und zwar je 4 mit 100, 
4 mit 50 und 2 mit 45 M. — Zur Beglück⸗ 
wünſchung des Koppernikus vereins zum geſtrigen 
Tage waren von Ehrenmitgliedern des Vereins 
drei Telegramme ſowie von Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Bender ein Schreiben eingegangen, 
welches zur Verleſung gelangte und in welchem 
dieſer ſeiner beſonderen Freude über die Ver⸗ 
öffentlichung des Dr. Engel'ſchen Siegelwerkes 
Ausdruck gab. — An die Verleſung des 
Jahresberichts ſchloß ſich ſodann ein hoch⸗ 
intereſſanter Vortrag des Herrn Kreiephyſikus 
Dr. Wodtke: „Infektion, Immunität und 
Serumtherapie“, in welchem beſonders der ſeit 
kurzer Zeit angewendeten Heilmethode ver⸗ 
mittelſt Blutſerum eine weite Perſpektive er⸗ 
öffnet wurde. Nach Beendigung der Feſtſitzung 
vereinigten ſich die Vereinsmitglieder im Schützen⸗ 
hauſe zu einem gemeinſamen Abendeſſen. — Am 
Koppernikusdenkmal brannten in den Abend⸗ 
ſtunden zwei Gaspyramiden. 


— [Auf das Konzert,] welches morgen 
Abend im Artushofe die berühmte Pianiſtin 
Frl. Clotilde Kleeberg veranſtaltet und für 
welches ein ausgezeichnetes und abwechſelungs⸗ 
reiches Programm aufgeſtellt iſt, machen wir 
hierdurch nochmals empfehlend aufmerkſam, 
indem wir noch darauf hinweiſen, daß ſeit 
langer Zeit bei uns ein Klavierkonzert von ſo 
hohem künſtleriſchem Werth nicht ſtattgefunden 
hat. Der Vortrag der Künſtlerin zeigt 
vollendetes Maßhalten und edle reine Schön⸗ 
heit iſt es, die das Spiel des Frl. Kleeberg in 
jedem Tone durchdringt und die im Hörer das 
innigſte Wohlbehagen erregt. 


[Robert Johannes ⸗ Abend.! 
Die alte Anziehungskraft der Robert Johannes⸗ 
Abende hatte ſich auch geſtern Abend wieder 
bewährt und der große Schützenhausſaal war 
beinahe gefüllt. Das Programm war durchweg 
neu und begann zunächſt mit zwei ernſten Vor⸗ 
trägen worauf die humoriſtiſchen folgten. Die 
dargebotenen Leiſtungen wurden mit großem 


— 


Beifall aufgenommen und veranlaßten Herrn 


Robert Johannes zu mehreren Zugaben. Die 
Glanzuummer bildete zum Schluß „Dat 
Buurebegräwniß“ ſowie die Zugabe „Der 
Klempnermeiſter Kadereit aus Inſterburg“, die 
ſtürmiſche Heiterkeit hervorriefen. Am Donners⸗ 
tag findet der letzte Vortragsabend mit neuem 
Programm ſtatt, bei dem auch die „Malchen“ 


zum Vortrag gelangt, wir können auch dieſes 
Mal unſern Leſern den Beſuch der Robert 


Johannes⸗Abende nur empfehlen. 


des leitenden Ingenieurs Herrn E. Martini 
vor Beſchädigungen bewahrt und ſorfältig auf⸗ 
dem 
Mammut viele Fuß⸗ und andere Knochen, ein 
Halswirbel von ¼ Meter Umfang, Bad: und 
Stoßzähne und vor allem ein wohlerhaltenes 
Kieferſtück mit darin ſitzendem Backzahn an. 
Ferner wurden geſammelt Backzähne des woll⸗ 
haarigen Nashorns mit verknöcherter Naſen⸗ 
ſcheidewand, Klauenglieder und Schenkelknochen 
des Urrinds, Geweihſtücke des Rens und andere 
Reſte von Thieren, welche zur Eiszeit vor dem 
Auftreten des Menſchen hier gelebt haben. 
Dieſe Gegenſtände gehören zu den ſeltenſten 
Funden in unſerem Gebiet und nehmen ein 
hervorragendes wiſſenſchaftliches Intereſſe in 
Anſpruch. Sie wurden insgeſammt von den 
Herren H. Vetter und E. Martini in Chriſt⸗ 
burg dem Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeum 


ſeine Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 
[Die 


ſtattfinden. 


wirthſchaftliche Verein] wurde 


gewählt. 


bezeichnete, angenommen. 
das epidemiſche Sterben der 


Anwendung von Desinfektionen gelegt wurde. 


Die Verhandlungen dauerten bis 5 Uhr Nach⸗ 


mittags. Ihnen folgte ein gemeinſchaftliches 
Mittagsmahl. Abends fand im Artushofe 
Ball ſtatt. 

— [Temperatur.] Heute Morgen 8 Uhr 
3 Grad O. Kälte; Barometerſtand 
28 Zoll 1 Strich. 

— [Gefunden] wurden 2 weiße Schürzen. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 
— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,75 Meter über Null. 


Kleine Chronik. 

Ein Piſtolenduellmit traurigem 
Ausgange hat, wie der Germania geſchrieben 
wird, am vergangenen Dienſtag zwiſchen einem 
Reſervelieutenant F. und einem Bonner Korps⸗ 
ſtudenten H. in der Nähe von Godesberg ſtatt⸗ 
gefunden. F. erhielt einen Schuß durch den 
Hals, ſo daß ernſtliche Gefahr für ſein Leben 
vorhanden iſt. Urſache des Duells war eine 
in der vorigen Woche zwiſchen den Duellanten 
ſtattgefundene Schlägerei, bei welcher H. dem 
F. das Naſenbein zertrümmerte. Dazu kommt 
jetzt noch für F. ein durchſchoſſener Hals. 

Der Kaiſer von Oeſterreich iſt 
von der Familie Orſini in Florenz in aller 
Form vor Gericht geladen worden wegen 
Herausgabe oder Vergütung einer koſtbaren 
Sammlung von alten Münzen und anderen 
antiquariſchen Werthſtücken, welche 1749 die 
Familie Orſini an den damaligen Kaiſer 
Franz (von Lothringen, Großherzog von 
Toscana) unter beſtimmten Vereinbarungen 
betreffs einer entſprechenden Entſchädigung ab⸗ 
gegeben hatte. Da letztere nie entrichtet 
worden iſt, ſo hat das Gericht in Florenz ſich 
für kompetent erklärt, die Frage auf dem 
Wege einer Privatklage nachträglich zu ſchlichten. 
Auf das Urtheil und auf die Vollſtreckung 
desſelben darf man geſpannt ſein. 

Der Ringkämpfer Abs in Hamburg 
iſt am Montag ſeinen Leiden erlegen. 

* Eine Aufſehen erregende Ber: 
haftung erfolgte am Sonnabend Nachmittag 
im Kriminalgericht zu Moabit. Die Gräfin P. 
war vor den Unterſuchungsrichter geladen, um 
in einer Strafſache wegen Meineids vernommen 
zu werden. Es wird der Gräfin zur Laſt 
gelegt, in einem Zivilprozeß wiſſentlich falſch 
geſchworen zu haben. Die Vernehmung ſoll, 
einer Lokalkorreſpondenz zufolge, ſo belaſtend 
ausgefallen ſein, daß die Gräfin P. auf der 
Stelle verhaftet wurde. 

Beim Schlittſchuhlaufen find 
nach dem „Lok.⸗Anz.“ in der Nähe von 
Moskau 30 Gymnaſiaſten verunglückt; es heißt, 
daß kein einziger von den Verunglückten gerettet 
werden konnte. Die Leichen ſind bis jetzt nicht 
gefunden worden. 

Eine halbe Gemeinde vergiftet. 
Zu Conradswaldau ſind ſeit dem vergangenen 
Herbſt recht viele Krankheitsfälle vorgekommen, 
die immer dieſelben Erſcheinungen zeigten. Das 
Zahnfleiſch iſt grauſchwarz, die Zähne bräunlich 
oder ſchwärzlich mit bläulichem Saum, ferner 
litten die Kranken an großen Schmerzen im 
Unterleib, und eine zunehmende Abmagerung 
des ganzen Körpers trat ein. Die zu Rathe 
gezogenen Aerzte vermutheten eine Bleivergiftung, 
hervorgerufen durch Mehl aus einer dortigen 
Mühle; auch Mahlgäſte derſelben aus dem 
Nachbarorte Guhrau find ganz wie oben an⸗ 
gegeben erkrankt. Zum Befeſtigen der eiſernen 
Welle bei Mühlſteinen, ſowie zum Ausfüllen 
der Vertiefungen in denſelben verwendet man 
Blei. Auf irgend eine Weiſe nun ſind Blei⸗ 
theilchen in das Mehl gekommen. Vorläufig 
find die umfangreichſten Vorſichtsmaßregeln ge⸗ 
troffen worden. Der Müller ſelbſt liegt ſchwer 
krank darnieder, ja man zweifelt an ſeinem 
Aufkommen. Ein junger, ca. 20 jähriger, ſtarker 
Mann iſt der Vergiftung bereits erlegen. 

Um zehn Kopeken. Der 60jährige Nacht⸗ 
wächter des polniſchen Fleckens Kihſchopol hat 


Heutiger 


— [Herr Kreisthierarzt Matzker] 
iſt von ſeinem Urlaub zurückgekehrt und hat 


Generalverſammlung 
Weſtpreußiſcher Schuhmacher⸗ 
Innungen] wird im Juni in Nieſenburg 


— [Der Thorner polniſche land⸗ 
von 
Herrn v. Slaski⸗ Thorn geſtern um 11 ½ Uhr 
Vormittags mit einer Begrüßung der etwa 60 
bis 70 Anweſenden eröffnet. Zum Vorſitzenden 
wurde Herr v. Kalkſtein » Pluskowens, zum 
Stellvertreter Herr v. Dzialowski ⸗Mirakowo 
Den Vortrag über das Thema „Wie 
hat ſich der Landwirth in der heutigen kritiſchen 
Zeit einzurichten“ hielt Herr Dr. Brodnitzki aus 
Koluda, Kreis Inowrazlaw. Er hielt an den 
Forderungen der Agrarier feſt, die umfangreiche 
Diskuſſion brachte entgegengeſetzte Anſichten 
zum Ausdruck. Es wurde ſchließlich eine Re⸗ 
ſolution, welche die Staatshilfe als nothwendig 
Ferner wurden Vor⸗ 
träge gehalten über „Frühgeburten bei Kühen, 
Kälber und 
Schweinepeſt“, wobei der Hauptnachdruck auf 


kürzlich wegen 10 Kopeken 5 Menſchen ermordet. Er 
kam früb in das Haus des Kaufmanns Feldmann, 
deſſen Frau ihm 10 Kopeken verſprochen hatte. Aus 
irgend einem Grunde entſtand zwiſchen Beiden Streit. 
Der Nachtwächter riß in ſeiner Wuth eine Eiſenſtange 
an ſich und ſchlug damit die Frau nieder, ebenſo das 
zu Hilfe eilende Dienſtmädchen. In der Raſerei 
ſtürzte der Wütherich in die Wohnung und erſchlug 
dort zwei noch ſchlafende Penſionäre und deren Lehrer. 
Der Kaufmann, welcher inzwiſchen zurückgekehrt war, 
entwich dem Mörder und wurde nur an der Schulter 
verletzt. Nachbarn feſſelten endlich den Nachtwächter, 
der keinerlei Reue zeigte. 
„Generatorwaſſergas (billigster Kraft⸗ 
betrieb). Unaufhaltſam auf allen Gebieten der Technik 
und Induſtrie ſchreitet der Menſch vorwärts und 
wollen wir nicht unterlaſſen, unſere Leſer auf eine 
Erfindung neueſter Zeit aufmerkſam zu machen. Bis 
vor Kurzem galt noch der Dampfkraftbetrieb als der 
vollkommenſte und als unerſetzbar, jetzt aber ſcheinen 
wir vor einem Wendepunkte von größter Bedeutung 
zu ſtehen. Durch den von der Maſchinenfabrik 
Heinrich Hirzel, Leipzig⸗Plagwitz in vorzüglichſter 
Konſtruktion gebauten Generator⸗Waſſergas⸗Apparat 
wird ein zum Kraftbetriebe jeder Art ſehr billiges 
Gas erzengt und iſt dadurch z. B. die Verwendung 
des Gasmotors 2c. eine unbegrenzte geworden. Die 
Vortheile des Generatorgas⸗Kraftbetriebes im Ver⸗ 
gleiche zum Dampfbetrieb ſind außerordentliche. Der 
Generatorgas⸗Kraftbetrieb iſt um 50 pCt. billiger; 
die Anlage funktionirt rauchlos; die Gefahr der 
Dampfkeſſelexploſtonen iſt beſeitigt, die Bedienung iſt 
einfacher und es genügt die Schließung eines Ventils, 
um die ganze Anlage abzustellen. Trotzdem dieſe 
Apparate erſt ſeit verhältnißmäßig kurzer Zeit gebaut 
werden, verwenden bereits eine Anzahl der bedeutendſten 
Firmen dieſen Apparat als Kraftbetrieb. Erwähnen 
wollen wir bei dieſer Gelegenheit noch, daß Herr 
Ernſt Schichtmeyer, Danzig, gleichzeitig der General⸗ 
vertreter der berühmten Motorenfabrit von Balduin 
Bechſtein, Altenburg S. A., iſt. Dieſe Motorenfabrik 
erhielt bekanntlich auf der Ausſtellung in Erfurt 1894 
die goldene Medaille, die ſpezlell für Motore geftiftete 
höchſte Auszeichnung. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 20. Februar. 


Fonds: ſtill. 19.2. 95. 
Ruſſiſche Banknoten. . . 219,551 77,50 
Warſchau 8 Tage 219,30 219,35 
reuß. 3% Conſolss 98, 98,70 
reuß. EN) Conſols 104,700 104,70 
reuß, 4% Conſols . 105,50 105,56 
Deutſche Reichsanl. 3% . 98,40 98, 
Deutsche Reichsanl. 3 ½ % 104,700 104,70 
Polnische Pfandortefe 4½% 69,50 69.50 
do. Liquid. Pfandbriefe 67,50] fehlt 
Weſtpr. Pfaudbr. 3¼% neul. 1. 102,30 102,20 
Diskonto-Comm.-Authelle . . 206,250 206.90 
Oeſterr. Banknoten 164,85] 164,85 
Weizen: Febr. fehlt] fehlt 
x Mai 37,50] 137,50 
Loco in Rew-Yor? 57½ 57% 
Roggen: loco 15,00] 115,00 
Febr. fehlt ] fehlt 
Mai 117,00| 117,25 
Juni 117,50 117,75 
Hafer: Febr. 106·1380106-136 
8 Mai 113,000 113,25 
Rüböl: Febr. fehlt] 42,80 
N Mai 42, 43,10 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,40] 52,20 
do. mit 70 M. do. 32,70 32,50 
r. 70er 37,00] 37,00 
Mai 70er 38,00 38,00 


Wechſel⸗Diskont 30%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 5 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsverg, 20. Februar. 
v. Vortatius u Grothe 
Loco cont. 50er —,— Bf., 49,50 Gb. 
nicht conting. 70er 
Febr. 


ei. j 5 , 7 
— 


Neueſte Nachrichten. 

Bern, 19. Februar. Die Bundesanwalt⸗ 
ſchaft verfügte die polizeiliche Ueberwachung 
des italieniſchen Sozialiſtenkongreſſes in Zürich. 

Rom, 19. Februar. Giolitti, welcher 
heute früh aus Berlin abgereift iſt, trifft morgen 
hier ein und wird ſich am Sonnabend dem 
Unterſuchungsrichter vorſtellen. 

Rom, 19. Februar. Das Befinden des 
Papſtes läßt augenblicklich wieder zu wünſchen 
übrig. Deshalb kann auch ein Pilgerzug, der 
hier angekommen iſt, erſt in einigen Tagen 
empfangen werden. 

Newyork, 19. Februar. Unweit Tabek 
entgleiſte am Sonnabend der Perſonenzug der 
Atſchiſonbahn. Die meiſten Wagen gingen in 
Trümmer. Zehn Paſſagiere wurden getödtet, 
vierzig verletzt. 


Telegraiſche Vepeſchen. 
Berlin, 20. Februar. Der 
Reichstag hat den Zentrumsantrag 
auf Aufhebung des Jeſuitengeſetzes 
in dritter Leſung mit großer Majorität 
angenommen. 
— 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtveutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 20. Februar. 

Wien. Kaiſer Wilhelm hat ſich von der 
deutſchen Botſchaft den Tag der Beiſetzung der 
Leiche des Erzherzogs Albrecht telegraphiſch 
mittheilen laſſen. 

Odeſſa. Die Eisdecke des Don iſt fo 
ſtark, daß angeſtellte Sprengverſuche erfolglos 
waren. a 

Paris. Der Dampfer „Gascogne“ iſt, 
nachdem er in NewYork ausgebeſſert worden 
iſt, nach Havre abgegangen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretsehmer in Thorn. 


Grosse Lotterie zum Besten der Kinderheilstätte zu Salzungen mit Haupttrefiern im Werthe von R In wenigen 
I Mk 50,000 Mark, 10,000 Mark, 5000 Mark, 3000 Mark u. s. W. ix, 5000 Gewinne Tagen 
ein Loos. Loose ä 1 Mark, 11 Loose 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark (Porto und Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. Ziehung. 
Bekanntmachung. 1 Künſtliche Zühne. H 
Waſſerleitung. Ankunft von Saiſon- Neuheiten H. Schneider, eute 


Mit Rückſicht auf das in allernächſter 
eit bevorſtehende Thauwetter wird zur 
rhütung von Rohrbrüchen und Ueber 
ſchwemmungen den Hauseigenthümern an⸗ 
gerathen, des Abends den Privathaupthahn 
im Reviſionsſchacht zu ſchließen und das in 
der Hausleitung befindliche Waſſer durch 
den Entleerungshahn ablaufen zu laſſen, 
ſowie die etwa eingefrorenen Theile der 
Leitung aufzuthauen. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Altſtadt, Band XV — Blatt 422 —, 
auf den Namen der Fleiſchermeiſter 
Anton und Christine, geb. Schulz, 
Kozlowski'ſchen Eheleute eingetragene, 
zu Thorn belegene Grundftüd 


am 22. April 1895, 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 480 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuer 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf: 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 12. Februar 1895. 


Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche Zwangsversteigerung, 


Freitag, den 22. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
ein Pianino, eine Plüſch⸗ 
garnitur (ein Sopha und 
wei Seſſel), einen langen 
Wandspiegel mit Conſole, 
ein mahag. Sopha und zwei 


Seſſel mit rothem gepreßtem | 


Plüſchbezug, eine Britſchke, 
einen Rollwagen, einen kleinen 
Rollwagen, ein Wäſcheſpind 
und 92 Paar elegante Zeug⸗ 
und Lederſchuhe für Herren 
und Damen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 20. Februar 1895. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag, den 22. Februar er., 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer 
1 Schreibſpind mit Aufſatz, 
1 kleines Repoſitorium mit 
Schubladen, 100 Meter 
Antique⸗Leiſten, ſowie ver⸗ 
ſchiedene Gold⸗ und Politur⸗ 
leiſten 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 20. Februar 1895. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher 


Anker - Cichorien ist der beste. 
Loose za) 
Ar Trierer Geld-Lotterie, 


¼1, Ya, Ya 7s Theile, 
Freiburger Loose zur Frei- 
burger Geld-Lotterie 
und Loose zur Stettiner 
Pterde-Lotterie 


Bernhard Adam, 
Bank- u. Wechſelgeſchäft, 


Baderſtraße 28. 


bei 


Das billigſte 
und beſte Brennmaterial iſt 


Koks. 


25 tr. Seradella, 


Prima Qualität, a Ctr. 6 Mark, hat ab- 
zugeben Zudse, Gr. Böſendorf. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige Singer für 50 Mk, 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Erinnerung an den 80. beburlstag des Füriten Vismurk: 


11 


zu den Rune Preiſen mm 


3 Waldhäuschen ſind zur Zeit 


Thorn, Breitefirafe 53. 
Sämmtliche 


Glaſerarbeiten 
ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 
Julius Hell, Brückenſtraße 34, 


im Hauſe des Herrn Buchmann. 


® 

Seidenſtoffe 
direet aus der Fabrik Hohen⸗ 
ſteiner Seidenweberei „Lotze“ 
in Hohenſtein i. Sa. 

Braut-, Ball- u. Geſellſchafts⸗ 
kleider ꝛc. in ſchwarz, weiß, creme 
und farbig, uni und Damaſſée zu 
Fabrikpreiſen, von 50 Pf. per 
Meter an. 

Man verlange Muſter, welche um⸗ 
gehend überſandt werden. 


Anker - Gichorien ist der beste. 
RITTER IT 


Echte Glycerin- 
Schwefelmilch-Seife 


aus der Kgl. Bayer. Hofparlümerie- 
Fabrik C. O. Wunderlich. 

Prämiirt 1882. Seit 1863 mit 
grösstem Erfolg eingeführt, ent- 
schieden beliebteste und angenehmste 
Toilettenseife zur Erlangung eines 
jugendfrisch geschmeidig reinen 
Teints. 


Bismarck -Hut, 8% 


elegant und leicht. 


Allein verkauf bei: 


A. 


Rosenthal & Co., 


Hut- und Herrenartikel-Geſchäft. 


Dem geehrten Publikum von Tyorn und Umgegend hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich mit dem 1. Februar d. J. am hieſigen Orte, Gerberſtraße Nr. 13/15, eine 


Färberei und chemische Anstalt 


zur Reinigung von Herren. und Damen⸗Garderobe jeder Art, Uniformen, 
Möbel⸗Stoffen, Gardinen, Teppichen, Tiſchdecken u. ſ. w. errichtet habe. Meine 
Anſtalt iſt nach Art anderer in größeren Städten ſich befindenden Anſtalten eingerichtet 
und ermöglicht ſomit viele Zeiterſparniß ſowie Koſten, welche durch Verſendungen entſtehen. 
Gründliche Fachkenntniſſe ſowie langjährige Praxis ſetzen mich in den Stand, die 

mir übergebenen Sachen zur Reinigung aufs Sauberſte auszuführen. Indem ich mein 
Unternehmen dem Wohlwollen des geehrten Publikums ganz ergebenſt empfehle, zeichne 

Hochachtungsvoll 8 4 
Adam Kaczmarkiewiez, 
Thorn, Gerberſtraße Nr. 13/15 (früher in Gnefen) 


, der von Schlitten und Wagen, 


darunter auch hochfeine Halb- Verdeckwagen. 


Reparaturen jeder Art werden ſauber, ſchnell und billig ausgeführt. EE 


Wagen ⸗Fabrik von Ed. Heymann, 
Mocker- Thorn. 


BER” Unentbehrlich für Damen- 
Toilette und für Kinder, vorzüglich 
zur Reinigung von Hautschärfen, Aus- 
schlägen, Hautjucken, Flechten, Kopfgrind, 
Schuppen. a 35 Pfg. bei Anders & Co, 


Baugeschäft von 
Ulmer & Kaun, 


Maurer- und Zimmermeister. 

Uebernahme completter Bauausführungen, Reparaturen und (U 
Umänderungen. Anfertigung von Anschlägen und Y 

N Zeichnungen. 
a Culmer Chaussee 49. Fernsprecher Nr. 82.% 
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in Thorn, Breitestr, 46 u. Brückenstr. 


Dankſagung. 

Meine Tochter litt an ſtarkem Brechen und 
Durchfall. Es war zuletzt ſo ſchlimm 
geworden, daß ſie alles, was ſie zu ſich nahm, 
bald wieder herausbrechen mußte. Wir baten 
daher den homöopathiſchen Arzt Herrn Dr, med. 
Hope in Köln am Rhein, Sachſenring 8, um Rath. 
Deſſen Medicamente wirkten ganz vorzüglich, 
ſo daß meine Tochter ſchon nach kurzer Zeit 
vollſtändig geſund war. Wir ſagen Herrn 
Dr. Hope unſern herzlichſten Dank. 

[gez.] Heinrich Werner, Goltesberg i. Schl., 

Landeshuterſtr 28. 
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E „Goldener Medaille“ cr Remmennn sinertann 
N prämiirt. Brennholz- und Nutzholz-Verkanf, 


dewerbe-Industrie-Ausstellung 
f Erfurt 1894. 


Gas- und petroleum - Motore, 


ſtehende und liegende Conſtruction, beſte und billigſte Betriebskraft für alle 
Zweige der Induſtrie und Landwirthſchaft, mit jeder Garantie, auch mit 
Ratenzahlung. 
Vorzüge: 
Geräuſchloſer, vorzüglicher Gang. Keine Wartung. Kräftige Conſtruction, 
wenig Umdrehungen, geringſte Abnutzung. In wenigen Minuten betriebsfähig, 
überall ohne Conceſſion aufſtellbar. Geringſter Gas. und Oelverbrauch. 


Balduin Bechstein, 
Altenburg S8.-A. 


General- Vertreter: 


Ernst Schichtmeyer, Danzig, Kaninchenberg. 


Kloben 1. u. 2. Kl., trockene Rundknüppel 
von 9 Mk. an pro Klft., Fachſtöcke ſowie 
alle Sorten Stangen, Netzriegel 3 Mtr. 
lang, eich. Brennholz, Speichen u. Stäbe 
p. p. offerirt A. Finger, Piaske b. Podaorz. 


Anker - Cichorien ist der beste. 


Laden, kleine Wohnung 


zu vermiethen. 8. Blum, Culmerſtr. 7, 1 Trp. 


Der Laden 


Brückenſtr. 29 iſt vom 1. April ander⸗ 
weitig zu vermiethen. 
Julius Danziger, Gerechteſtr. 6, I. 


mit Weſchäf k steller 
Ein Laden Wohnung, Fremden: 
zimmer, Stallung für 2 Pferde und Einfahrt 
für 2 Wagen hat zu vermiethen 
Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


beſteh. a. 5 Zim. m Zub., p. 1. April 
J. Etage, zu verm. J. bieter Sthillerſr. 8. 


Altſtädt. Markt 28 


Generator- * iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage 

7 gr. Seh Auel ei, 8. . 1 7 5 zu 

W — - * 2 N verm. Näh. Ausf. erth. C. Münster, 
ASSel — 28 Neuſtädtiſcher Markt 19. 


1 große neu eingerichtete Wohnung, 
1 kleine Wohnung, 


Speicherräume 


zu vermiethen Brückenſtraße 18, II. 
f. Wohnung 2 
mit Waſſerleſtu 


ng, 240 Mark, und ein 
Zimmer, 1 Treppe, vermiethet 
Bernhard Leiser. 


4 Zim. u. Zub., II., 120 Thlr. Seglerſtr. 25. 
Mbl. Zim z. verm. Tuchmacherſtr. 2. 
Culmerſtr. 26 ein möbl. Zim. z. v. 


Strobanditr. Nr., 3 Try. 


1 Stube nebſt Cabinet und Zubehör zu ver⸗ 
miethen. A. Schütz. 


Anker - Cichorien ist der beste. 


Lagerraum 


im Lagerhaus an der Uferbahn 
zu vermiethen. 


Apparat! 
m Billigſtes und vortheilhafteſtes 
Betriebsmittel der Jetztzeit 


für Motore und maſchinelle Anlagen. Die Pferdekraft pro Stunde 
einſchließlich Arbeitslohn koſtet nur 2½—3 Pfg. Dampfbetriebe (auch mit 
Heizung) werden äußerſt vortheilhaft durch Generator⸗Waſſergas erſetzt. 

Viele der bedeutendſten Firmen des In⸗ und Auslandes bedienen ſich 
bereits des Generator-Waſſergas⸗Apparates als Betriebsmittel. 


Heinrich Hirzel, 
Leipzig-Plagwitz. 


Profpecte, Sowie jede bezügliche Auskunft 
Generalvertreter für Weftpreußen: 


Ernst Schichtmeyer, Danzig, Kaninchenberg. 


C N rfett 5 5 Mein Grundſtück 


Strobandſtraße 18 
in den neneften Fagons, 


1 
Mi mm 


erteilt gratis der 


bin ich Willens, von ſofort zu verkaufen. 
Zu erfragen bei Bäckermeiſter Sakriss, 
Brombergerſtraße 58. 


. Kuntze & Kittler. 
in des Carel h, Baufellen | Waſſerleitungsarbeiten 


Herrn Gutsbeſitzer Götz, find unter ſehr] werden gut u. billig unt. Garantie ausgeführt. 
günft. Bedingungen zu verkaufen. Näheres] B. Frase, Klempner u. Inſtallateur, 
zu erfragen bei B. Meyer, Junkerſtr. 7. Bäckerſtraße 18. 


che Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


einige möbl. Wohnungen frei. 


Druck der Buch „Thorner 


Donnerstag, den 21. Februar 1895, 
Abends 8 Uhr 


8 
im grossen Saale des Artushofes: 


= Clavier-Concert24 
der Pianistin Fräulein 


Giotilde Kleeberg. 


Concertflügel : Bechstein. 
PROGRAMM: 
1. a) Präludium und Fuge Bach, 
b) Presto op. 7 E-Dur Mendelssohn, 
o) Impromptu As-Dur. Schubert. 
2. Waldscenen . . . . Schumann, 
3. Sonate op. 39 As-Dur Weber. 
4. a) Romance F-Dur op. 10 Rubinstein. 
b) Menuetto a. Suite op. 72 Raff. 
c) Impromptu Fis-Dur. 
d) Etude E-Moll op, 25 % Chopin, 
e) Walzer As- Dur op. 34 
Karten & 3,00 Mx, 1,50 und 1,00 Mk. 
bei Walter Lambeck. 


Schützenhaus. 


Donnerftag, den 21. Februar er.: 
Zweiter und letzter 


Robert Johannes-Abend. 


Nummerirte Billets a 75 Pf. vorher in 
Herrn Duszynski’s Cigarrenhandlung. An der 
Abendkaſſe: 1 Mk., Schüler 50 Pf. — 
Neues Programm bringen die Tageszettel. 

Auf Wunſch: „Tante Malchen“. 


Ressource. 


Donnerſtag, den 21. d. Mts., 
Abends 8 Uhr: 
ME Ballotage. SE 


Sonn abend, den 23. Februar: 


Laſtnachts-Maskenball. 
S. Levy, Mocker, 
Gasthaus zum grünen Eichenkranz. 
Anfang 8 Uhr Abends. 


Anker -Cichorien ist der beste. 
Heute Donnerſtag, Abends 6 Uhr: 


Grosses Wurstessen. 
Vormittags: 


Well fleisch. 


W. Tadrowski, 
vorm.: J. Siudowski. 


ee Donneritag von 6 Uhr ab: 


Gtützwurſt 24 


mit vorzüglicher Suppe. 
J. Köster, grückenſtraße 18 (Keller). 


Salvatorbier 


aus der Brauerei 
A. Höcherl, Culm, 
offeriren in Gebinden und Flaſchen. 
Plötz & Meyer, Neuſtädt. Markt 11. 


Inker- Cichorien ist der beste. 
se” Strohhüte SE 


zum Waſchen, Färben u. Moderniſiren 
werden angenommen. Neueſte Fagons zur 


gefl. Anſicht. Minna Mack. 
hüte een 


werden angenommen. 
Anna Güssow. 


Junge Mädchen, 


welche das Putzfach erlernen wollen, können 
ſich noch melden bei Ludwig Leiser. 


Junge Damen, 


die das Putzfach gründlich erlernen wollen, 
können ſich melden bei 


Minna Mack, Altst. Marktl. 
Junge Damen, 


die das Putzfach erlernen wollen, können 
ſich melden. Anna Güssow. 


Das 

. * 

Hauptvermittlungs⸗ Bureau 
von St. Lewandowski, 
Thorn, „ 5, 

offerirt und ſucht zu jeder Zeit Forſt⸗ 
und Wirthſchaftsbeamte, Commis, Ober⸗ 
kellner, Portier, Kellner, Köche, Hauslehrer, 
Hoteldiener, herrſchaftl. Diener, Hausknechte, 
Kutſcher, Laufburſchen, Gärtner, Stellmacher, 
Schmiede, Vögte, Lehrlinge verſchiedener 
Branche, Erzieherinnen, Bonnen, Wirth⸗ 
ſchafterinnen, Verkäuferinnen, Kellnerinnen, 
Mädchen für Hotel- Reſtaurant und Privat⸗ 
dienſte, Ammen, Kindermädchen, 5 
jeder Branche, Knechte, Dienſtmädchen für 
Landwirthe mit guten Zeugniſſen. Stellun 
erhält Jeder ſchnell überallhin, mündli 
oder ſchriftlich. 

Für Privat Feſtlichkeiten, ſowie für 
Reſtaurants und Gärten empfehle Lohn⸗ 
kellner, Köche und Köchinnen. 


Anker - Cichorien ist der beste, 


F U - 


